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Aus der kleinen Stadt

Der Patron
Am Rande der Vorstadt hauste in

einem reichlich baufälligen Häuschen -
schon mehr einer Hütte - der Boden-
Kari, seines Zeichens Hausierer mit
Schnürsenkeln, Hosenknöpfen, Zündhölzern

und ähnlichen lebensnotwendigen
Utensilien. Er tat meist sein möglichstes,
um der Gemeinde und den Mitbürgern
nicht zur Last zu fallen, aber da ihn die
Gicht schwer plagte, konnte er zeitweise
mehrere Tage lang seine Räuberhöhle
nicht verlassen, was zur Folge hatte, dah
er in diesen Zeiten nicht genug
verdiente, um sich sattessen zu können.
Nun waren die Bewohner des Städtchens

keine Unmenschen, und besonders
die Wirte, von denen der eine oder
andere noch mit dem Boden-Kari in die
Schule gegangen war, liehen den armen
Teufel nicht verhungern. Beim Wirt des
Gasthauses ,St. Martin' hatte der Kari
stets Freitisch gehabt. Man wuhte, dafj
er nur um Essen bettelte, wenn ihm das
Wasser am Hals stand. Leider starb der
menschenfreundliche Wirt, und sein
Nachfolger war kein Hiesiger und daher
gefühlsmäßig keineswegs mit dem
Leben des Städtchens im allgemeinen und
dem Boden-Kari im besondern verbun¬

den. Er kam aus einer grohen Stadt und
hatte von dort den Grundsatz
mitgenommen, dah man sich sputen müsse,
wenn man sein Scherflein aufs Trockene
bringen wolle - wobei er allerdings das
sprichwörtliche Scherflein bereits am
Trockenen hatte -, und dah, wer nicht
arbeite, auch nicht essen solle. Da er
eine gute Küche führte und sein Metier
versfand, hatfe er sich nicht über
Gästemangel zu beklagen. Die alten Stammgäste

blieben dem ,St. Martin' treu.
Ihnen erklärte nun der neue Wirt eines
abends, er wolle mit der Freitisch-Sitte
aufräumen, er habe nichts übrig für faule
Gesellen. Umsonst erklärte man ihm, der
Boden-Kari sei nicht faul, nur krank, und
er vergelte das bihchen Essen
regelmäfjig durch seine trockenen Witze. -
Als der Kari nach einem schweren
Gichtanfall wieder einmal seinen Freitisch

aufsuchen wollte, weigerte sich der
Wirt, ihm zu essen zu geben. Die
Stammgäste horchten auf, denn sie wuhten,

nun war ein Spruch Karis fällig.
«Könnte ich dann vielleicht einmal mit
Eurem Patron, dem heiligen Martin
reden?» fragte Kari und deutete auf das
Schild, das den Heiligen beim Teilen
des Mantels zeigte. «Der gibt mir sicher
etwas!» - Kari behielt den Freitisch.

Rolf Uhlarf

«Wüssezi no, dafj ich bi Ine mini
Frau ha käne glernt?»

«Nüt für unguet!»

GEGEN die Mühsal der Bewegungen
und die Qual der Schmerzen
hilft
VESTROL-PERCUTAN
das neue Einreibemittel gegen rheumatische

Erkrankungen.

BEKÄMPFT WIRKSAM

Muskelrheumatismus
Gelenkrheumatismus

Gicht / Ischias
Nervenschmerzen. Lumbago.

Muskelkater und Zerrungen.

Kein Hautbrennen, keine Reizerscheinungen,
kein Beschmutzen der Wäsche mehr.

Die zuverlässige Wirkung und die einfache,

angenehme Anwendung werden Sie begeistern!

Die praktischen Original-Flaschen zu Fr. 3.-,

5.- und 10.- reichen für lange Zeit.

In Apotheken und Drogerien erhältlich.
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